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Zwei jungeMänner
schwer verletzt
Zürich BeimBahnhofStadelho-
fen in Zürich sind in der Nacht
auf Sonntag zwei jungeMänner
mit einer Stichwaffeangegriffen
worden. Sie erlitten schwere
Verletzungen. Bei den Opfern
handelt es sichumeinen19-jäh-
rigen sowie einen 20-jährigen
Mann. Kurz vor 02.30 Uhr am
Sonntagmorgen seien sie beim
Bahnhof Stadelhofen in Zürich
mit einer Stichwaffe verletzt
worden, wie die Stadtpolizei
gesternmitteilte.Beidemussten
mit «zumTeil schweren Verlet-
zungen» insSpital gebrachtwer-
den, wie es weiter heisst.

Dem Angriff ging eine Aus-
einandersetzung mit mehreren
Personen imAlter von 19 bis 24
Jahrenvoraus.DiegenauenHin-
tergründe der Tat seien aber
nochunklar, schreibtdiePolizei.
Sie bittet Zeuginnen und Zeu-
gen, sichzumelden.Bereits letz-
tes Wochenende kam es in Zü-
rich zu einer Attacke mit einer
Stichwaffe. Opfer war ebenfalls
ein jungerMann.Ererlitt jedoch
nur leichte Verletzungen. (gb)

HöhereKosten
für jedezusätzliche
Impfung

Coronapandemie Knapp 100
MillionenFranken lässt sichder
Bundesrat die Erhöhung der
Impfrate kosten, wie er letzte
Woche bei der Vorstellung sei-
ner Impfoffensive bekannt gab.
Laut Lukas Engelberger, obers-
ter Gesundheitsdirektor der
Schweiz, ist der Aufwand pro
Impfungaktuell viel höher als in
den erstenMonaten der Pande-
mie. «Damals standen die Leu-
teSchlange. Jetztmüssenwir ak-
tiv auf die Bevölkerung zuge-
hen, das ist Knochenarbeit»,
sagte er in einem Interviewmit
der «NZZ amSonntag».

Die «Kosteneffizienz» ver-
lieredamit anBedeutung, sagte
Engelberger weiter. «Nun steht
der Nutzen jeder zusätzlichen
Impfung imVordergrund.» Auf
die Frage, ob die Offensive des
Bundesrats nicht zu spät kom-
me, sagte Engelberger, dass die
Kantone schonseitMonatenmit
niederschwelligen Angeboten
arbeiteten. «Mit der Impfoffen-
sive erfinden wir das Rad nicht
neu.» Es gehe darum, die be-
stehenden Anstrengungen zu
verstärken. (gb)

Pflege-Initiative:Kritikan«populistischer»ParolederGLP
ImParlament haben dieGrünliberalen gegen die Pflege-Initiative gestimmt, nun empfehlen sie für die AbstimmungEndeNovember ein Ja.

Gesundheit DasKlatschenwäh-
rend der Corona-Pandemie fürs
Pflegepersonal war offenbar
doch nicht nur für die Galerie.
DasWohlwollengegenüberPfle-
gerinnenundPflegernwar selten
grösser alsheute. IneinerUmfra-
ge von Tamedia befürworten 82
Prozent der Bevölkerung die
Pflege-Initiative, überwelchedie
Schweiz am 28. November ab-
stimmen wird. Sie fordert eine
Ausbildungsoffensive, bessere
Arbeitsbedingungen,umBerufs-
ausstiege zu verhindern, und

mehrPflegefachpersonal aufden
Schichten, umdie Pflegequalität
zu garantieren.

DieMitte-Partei
mit Stimmfreigabe
Auch bei den Parteien sind die-
se Sympathien zu spüren.Nach-
dem die Delegierten der Mitte-
Partei imSeptemberStimmfrei-
gabe für die Pflege-Initiative
beschlossenhaben, entschieden
sich die Delegierten der Grün-
liberalen (GLP) amSamstaggar
fürdie Ja-Parole.Noch imParla-

menthattendieFraktionenbei-
der Parteien mit deutlicher
Mehrheit für den Gegenvor-
schlag des Bundesrats und da-
mit gegen die Initiative ge-
stimmt.

DiehohenZustimmungswer-
te zur Initiative hätten die GLP
offenbarkippen lassen, vermutet
FDP-Nationalrat Philippe Nan-
termod. «Das ist eine sehr popu-
listischeHaltung», sagt derWal-
liser, der fürdenGegenvorschlag
weibelt unddieNein-Kampagne
gegendiePflegeinitiativeorches-

trieren wird. Das passe gar nicht
zuGLP,die sich sonst immer rüh-
me, eine klare Linie zu haben.
«Sie sagen immer, sie seienwirt-
schaftsfreundlich –dochdiese In-
itiative ist dasGegenteil davon»,
soNantermod.

Bei einer Umweltabstim-
mung hätte er das Ausscheren
nachvollziehen können. «Dies
hat aber nichts mit dem Klima
zu tun», sagt er.Das sei eine rein
wirtschaftliche Angelegenheit.
So müsste bei einer Annahme
der Bund die Löhne im Pflege-

bereich fixieren. «Das passt
nicht zur Schweiz», sagt der
FDP-Politiker.

Als «traurig» bezeichnet er
deshalb den Entscheid der GLP,
auch für die Stimmfreigabe der
Mitte-Partei hat er wenig Ver-
ständnis.Aufgebenwolle er aber
sicher nicht. Die Kampagne für
den Gegenvorschlag und gegen
die Initiative startet dieseWoche
– voraussichtlich amFreitag.

GLP-Präsident Jürg Grossen
lässt dieKritik abperlen.«Wirha-
benmit demRückzug der Initia-

tive gerechnet», sagt er. Als dies
nicht geschah, habemandie Ini-
tiativenochmals imVorstandde-
battiert undsei zueinemanderen
Schluss gekommen. «Wir waren
der Meinung, dass es mehr als
den Gegenvorschlag braucht»,
sagt Grossen. Der Entscheid sei
aber auch imVorstand nicht ein-
hellig gewesen.RundDreiviertel
haben für ein Ja gestimmt, ein
Viertel dagegen. Wie an der De-
legiertenversammlung.

Roman Schenkel

AuchBlochers Jüngstewirdaktiv
Rahel Blocher, 45, ist doppelt geimpft, hat ein Zertifikat –macht aber dennochmobil gegen das Covid-19-Gesetz.

Othmar vonMatt

Den einzigen öffentlichen poli-
tischenAuftritt hatteRahelBlo-
cher (45) vor fast 30 Jahren.Die
Jüngste der vier Kinder von
ChristophBlocher sassmitMut-
ter Silvia in den Zuschauerrei-
hen der «Arena». Ihr Vater
kämpfte gegen den EWR-Bei-
tritt. Als jugendliche Zuschauer
betonten, die Jugend sei fürden
Beitritt, kroch Wut in ihr hoch.
SiehobdieHand,ModeratorFi-
lippoLeutenegger erkannte sie,
gab ihr das Wort. Nicht alle Ju-
gendlichen seien für den EWR,
hielt sie fest – sie sicher nicht.

Schondamalshabe sie reali-
siert, sagt Rahel Blocher heute,
dass sienicht gemacht sei fürdie
Politik. «Ich bin zu impulsiv.»
Trotzdem tritt sie jetzt erstmals
ganz bewusst politisch an die
Öffentlichkeit. Sie kämpft als
Aushängeschild des neuen Ver-
eins «Gesund und frei» gegen
das revidierteCovid-19-Gesetz.

Unternehmerinnen und
Unternehmerhabensich imVer-
ein zusammengeschlossen.Prä-
sident ist Arzt StephanRietiker.
Dem Komitee gehören auch
Ökonomieprofessor Martin
Janssen, Ernährungsberaterin
SimoneWietlisbachund altNa-
tionalrat Claudio Zanetti (SVP)
an. Es setzt sich für Freiheit, für
eine evidenzbasierte Gesund-
heitsförderung und gegen eine
Zweiklassengesellschaft ein.

Sie liess sichschnellmit
Moderna impfen
RahelBlocher zählt nicht zuden
Massnahmenverweigerinnen.
Sie liess sich schnellmitModer-
na impfen. «Ich möchte kein
Covid bekommen», sagt sie.
«Ich lasse mich auch jedes Jahr
gegen die Grippe impfen, seit
ich sie einmal hatte.» Sie hat
auch ein Zertifikat.

GenaudiesesZertifikat ist es
aber, das ihr aufstösst: «Mit ihm
hatderBundesrat eineversteck-
te Impfpflicht eingeführt und
spaltet die Gesellschaft.» Ihr
missfallenvor allemdieAggres-
sivität gegenüber Nichtgeimpf-
tenunddie«Nicht-Diskussion»,
wie sie sagt: «Diskussionenwer-
den sofort mit dem Totschlag-
argument Aluhut beendet.»

MitdemZertifikatwerdedie
Freiheit zu einer «Schein-Frei-
heit» und die Normalität zu

einer«Schein-Normalität», sagt
sie: «20 Prozent der Menschen
haben kein Zertifikat – und sie
werdenbei vielenAnlässenaus-
geschlossen.»

AuchWidersprüchlichkeiten
bei den Informationen wecken
Argwohn bei ihr. «Schweden,
DänemarkundFinnlandwollen
jungeMenschenunter 30 Jahren
wegen der Nebenwirkungen
nicht mehr mit Moderna imp-
fen», sagt sie. «Die Schweiz
macht aber weiter, als ob nichts
wäre.Esfindetnicht einmal eine

Diskussionstatt.»Sie spricht von
einer «Art Brainwashing» der
Gesellschaft, die imGange sei.

EigentlichwollteBlocher im
Verein aus dem Hintergrund
agieren. Schnell war aber klar:
WerBlocher heisst, kannvor al-
lemdamithelfen,Öffentlichkeit
herzustellen. «Im Sinne der Sa-
che»habe sie sichentschlossen,
den Schritt zu wagen: «Man
muss etwas unternehmen. Es
zeichnet sich kein Ende ab.»

Sieweiss,wasesbedeutet,
Blocherzuheissen
Dennoch soll das Engagement
ein Einzelfall bleiben. Die
Unternehmerin ist mit Politik
gross geworden. Sie steht der
SVPnahe, ist aberparteilos.Und
sie war sich sicher, dass sie sich
nie politisch engagieren wird.
«Ich habe beim Vater mitbe-
kommen, welche Nachteile die
Politik hat», sagt sie. Die Arbeit
sei streng, man sei eine Person
des öffentlichen Interesses.
«GehtmanmitmeinemVater ir-
gendwo hin, wird er immer von
Menschen angesprochen.»

Sie weiss, was es bedeutet,
den Namen Blocher zu tragen.
«Ichhabewohlmit tausendPer-
sonen studiert», witzelt sie.

«Alle kennen mich, aber ich
kenne die meisten nicht.» Das
sei immer so gewesen für sie.

RahelBlocher tritt unpräten-
tiös auf. Sie ist ledig, besucht
gern Konzerte und Theatervor-
stellungen. Sie ist ein grosser
Fan des Kult-Klassikers «The
ShowMustGoWrong» imBern-
hardTheater. Siewird die Show
bald zumviertenMalbesuchen.

«Ich lache gerne und schät-
zegutenHumor sehr», sagtBlo-
cher. Sie nimmt für sich eine
gutePrise schwarzenHumors in
Anspruch.KeinWunder, hat sie
sämtliche 66 Kriminalromane
von Agatha Christie gelesen, in
denen der belgische Detektiv
Hercule Poirot und die altjüng-
ferliche Hobbydetektivin Miss
MarplewichtigeRollen spielen.

Rahel Blocher liest gerne
Cozy-Mystery-Krimis. Also kei-
neAction-ThrillermitMordund
Totschlag. SondernKuschelkri-
mis, indeneneshöchstenseinen
Toten gibt und die in erzählen-
demStil verfasst sind.

Sie studierteWirtschaftswis-
senschaften an der Uni St.Gal-
len, bezeichnet sich selbst aber
als Buchhalterin. «Ich habe
Rechnungswesen und Control-
ling studiert», sagt sie. «Das ist

höhere Buchhaltung. Letztlich
ist sowieso alles Buchhaltung.»
Heute ist sie Geschäftsführerin
der Robinvest AG. Diese Inves-
titionsgesellschaft der Familie
gehört ihremVater.

Mit8,5Milliardensteht sie
aufRang306derWelt
Blocher ist auch Stiftungsrätin
der Stiftung Schweizer Musik-
insel Rheinau. Vor allem aber
hält sie mit ihren Schwestern
MagdalenaMartulloundMiriam
BlocherBaumann70Prozentder
Aktien der Ems-Chemie. Das
macht Rahel Blocher gemäss
Bloombergs Milliardären-Index
zueinerder reichstenFrauender
Welt. ImIndexvonFreitag lag sie
auf Rang 306 mit einem ge-
schätztenVermögenvon8,5Mil-
liarden Dollar. Magdalena Mar-
tullo liegt mit 8,7 Milliarden nur
knapp vor ihr – auf Rang 291.

Damit fragt sich: Wäre sie
nicht logische Nachfolgerin bei
derEms-Chemie, fallsMartullo
dereinst für Ueli Maurer in den
Bundesrat gewähltwürde?«Mit
solchen Dingen befassen sich
Aussenstehende», sagt Rahel
Blocher. «Ich führe solche Dis-
kussionen nicht auf Vorrat.»
Eine Absage tönt anders.

Blochers Print-Imperium

Als Geschäftsführerin der Rob-
invest AG ist Rahel Blocher auch
für die Zeitungshaus AG verant-
wortlich. Sie gehört der Rob-
invest. Diese wiederum leitet
über die Swiss Regionalmedia
AG26Gratiszeitungen in der ge-
samten Deutschschweiz. Im
Swissregio Kombi, das auch
«Bärnerbär», «Bündner Nach-
richten» und «Schaffhauser
Bock» umfasst, kommt es auf
sehr hohe855000Leserkontak-
te gemäss Mach Basis. (att)

Gehört zu den Reichsten der Welt: Unternehmerin Rahel Blocher. Bild: Valentin Hehli (Wilen bei Wollerau, 15. Oktober 2021)


